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Beginn einer nem HnMlacht.
Scutslhe KnltnMteit in Wen.*

2. Me Hrga«isatio« des Herichtswesrns.
Am 1. Leptr. d. I . soll als erstes Ergebnis des be¬

ginnenden Ausbaues des polnischen Staates die nunmehr
beschlossene Uebergabe der Justizverwaltung
an den „ Vorläufigen Staatsrat"  erfolgen. Es
wird daher von besonderem Interesse sein, die bisherige
Organisation des Gerichtswesens im deutschen Generalgou¬
vernement Warschau näher kennen zu lernen,

Als im Jahrs 1915 mit dem Zurückweichen der rus¬
sischen Front die deutsche Justizverwaltung weite Gebiete,
die vsn der deutschen Ostgrenze bis fast zum Bug reichten,
überantwortet erhielt, um in ihnen die Justiz zu organi¬
sieren, stand sie vor einer Aufgabe, die hinsichtlich ihrer
Größe und Eigenart in der Rechtsgeschichte kaum ihres
Gleichen kennt. Die Verhältnisse in Polen ließen sich mit
denen in Belgien in keiner Weise vergleichen. In Belgien
war die gesamte Justiz mit fast allen Beamten im Lande
verblieben, und man halte eigentlich nur nötig gehabt, eine
bereits an Ort und Stelle vorhandene Maschine neu snzu-
kurpeln. In Polen war seit 1876 die politische Justiz
durch Gesetz russisch geworden. Die damals amtierenden
polnischen Richter hatte man zum großen Teile versetzt.
Die durch Versetzung oder Tod freigewordenen Stellen wur¬
den durchweg mit Rüsten besetzt. Unmittelbar vor Beginn
des Krieges sollen in Polen nur noch sieben polnische
Richter amtiert haben, deren jüngster ein Richterpatent von
1887 besaß. Auch die meisten mittleren Iustizbeamten
waren Russen. Alle hatten zusammen mit den russischen
Heeren da« Land verlassen und damit die gesamte Justiz
zum Stillstand gebracht. Unsere Militärbehörden sorgten
zwar dafür, daß schwere Verbrechen, wie Mord und Tod¬
schlag, schnell ihre Sühne fanden, aber die Wahrnehmung
der bürgerlichen Rechtspflichten lag aus die Dauer doch
außerhalb des rein militärischen Betätigungsfeldzuges.

Der Obergerichtsprästdent Ramdohr wurde damit be¬
auftragt das Gerichtswesen in Polen neu zu organisieren.
Die Grundlage der Neuorganisation bildete die Ein¬
führung einer Gerichtsverfassung,  die sich in
ihren Grundzügen an die bisherige russische« lehnte, sie
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Dem Kutscher der ersten Droschke, die ihr in den Weg
kam,Zerteilte sie den Auftrag , sie zu der im Mittelpunkt
der Stadt gelegenen Dimianischen Weinstube, einem be¬
liebten Versammlungsort der Artistenwelt, zu fahren . Aber
als sie sich zehn Minuten später am Ziele ihres Weges
anschickte, das Gefährt zu verlassen, trat aus der Nische
der Eingangstür , wo er seit mehr denn einer halben
Stunde gestanden, ein schlank gewachsener, junger Mann
auf die Droschke zu, um sie mit höflichem Lüften seines
Hutes zu begrüßen.

„Sie sind es, Heinitz?" fragte die Sängerin . „Haben
Sre etwa hier draußen auf mich gewartet ?"

„Ja . Und Sie dürfen mir darum nicht böse sein,
^ch kann aus einem besonderen Grunde heute nicht dorthinein, so wenig als ich in die „Gefilde der Seligen"
kommen durfte . Aber es litt mich auch nicht in der
'Einsamkeit meiner Wohnung. Ich hätte keine Ruhe ge¬
sunden, wenn es mir nicht vergönnt gewesen wäre , Sie
wenigstens auf einen Augenblick zu sehen."

Der Ton seiner Worte verriet , daß es mehr als eine
bloße Artigkeit war , was er ihr da sagte. Aber sie
tlangen zugleich so zaghaft, als fürchte er, eine unfreund¬
liche Zurechtweisung zu erfahren.

Doch die Antwort der Sängerin fiel anders aus , als
^ es Erwartet haben mochte.
. .. Sie zu mir in den Wagen", sagte sie, „und
mnen Sie uns auf irgendeinem Umwege nach Hause
m ^ " ck> ich bin heute nicht aufgelegt für das fade
Geichwcitz da drinnen . Und ich möchte mit Ihnen reden."

Buchhalter zögerte keinen Augenblick, ihrer Auf-
wroerung Folge zu leisten. Sobald er dem Kutscher die
^bverliche Anweisung gegeben und an ihrer Seite Platz
genommen hatte, wandte sich die Sängerin gegen ihn mit
Frage - gen  sehr energischem Tone vorgebrachten

aber unter Berücksichtigung der Kriegs- und Okkupations-
Verhältnisse wirksam änderte und vereinfachte.

Die niedere Gerichte barkeil konnte an die bestehenden
Verhältnisse am engsten anknüpfen. Sie wurden den be¬
reits in der Rustenzeit vorhanden gewesenen Gemeinde,
ge richten,  in Warschau als Friedensgerichte
bezeichnet, Übertragen. Sie bestehen aus einem Vorsitzen-
den und zwei Schöffen. Meist sind alle drei Richter
Laienrichter. Nur in größeren Städten wurden anfangs
teilweise deutsche Richter zu Vorsitzenden bestellt. Sie sind
heute durch polnische Advokaten abgelöst. Bei der Laien¬
besetzung konnte man aus das alte Personal zurückgreifen,
das im Lande war. Die Tätigkeit der Gemeindegerkchte
läßt sich etwa mit der unserer heimatlichen Amtsgerichte
vergleichen.

Als Berufs- und Aussichtsinstanz der Gemeindegerichte
wurden Bezirksgerichte  eingerichtet. Sie sind die
Hauptstützen der deutschen Gerichtsverfassung in Polen und
entsprechen etwa unseren Landgerichten. Sie traten an die
Stelle der früheren russischen Bezirksgerichte, von denen
zehn an den Sitzen der Gouvernements vorhanden waren.
Hierbei mußte man aber von der russischen Gerichtsver¬
fassung erheblich abweichen. Die Bereiche der russischen
Bezirksgerichte waren nähmlich zu groß und weitläufig.
Die Landesbewohner konnten unter Okkupationsoerhältnisten
keine langen Reifen zu wett entfernten Gerichtssitzen unter¬
nehmen. Die Verwaltung und Beaufsichtigung so großer
Serichtsbezirke wäre zu schwierig oder ganz unmöglich ge-
wesen. Der russische Gerichtsapparat(1 Präsident, 1 Vize¬
präsident, mehrere Beisitzer) war auch zu kostspielig. So
zerschlug man die alten russischen Bezirks kn dreißig Kleins
und besetzte jeden nur mit einem einzigen Bszirksrichker,
den man anfangs dem deutschen Richte?- bezwecks An-
Waltstande entnahm. Jedem Bezirkerichter gab man einen
deutschen Sekretär zur Hilfe bei, da mit der Einrichtung
der Bezirksgerichte sehr viel Arbeit verbunden war. Es
fehlte oft an geeigneten Gebäuden oder Räumlichkeiten,
an Personal, Material u. a. m . und an manchen Orten
begann die erste Arbeit buchstäblich zwischen Drahtverhau
und Schützengräben.

Die Tätigkeit des Bezirksrichters ist äußerst vielseitig.
Er bildet mit zwei Laienbeisitzern, die teils der deutschen
Bea mtenschaft, teils den Kreisen der Landesei nwohnsr ent-

„Weshalb haben Sie mich veranlaßt , an Günter
Wolsradt zu schreiben, wenn es doch Ihre Absicht war,
meinen Brief zu unterschlagen?"

„Verzeihen Sie mir !" bat er betroffen. „Sie haben
das Schicksal dieses unglückseligen Briefes also bereits
erfahren ?"

„Ah, es steckt also noch etwas anderes dahinter als
eine einfache Vergeßlichkeit oder eine törichte Eifersüchtelei?
— Sagen Sie mir , was mit dem Briefe geschehen ist.
Und belügen Sie mich nicht, wenn Ihnen an einem Fort¬
bestand unserer Freundschaft gelegen ist."

Heinitz zögerte, aber es war , als ob der durch¬
dringende Blick der Sängerin ihn zwinge, die Wahrheitzu bekennen.

„Er ist durch einen abscheulichen Zufall in die Hände
des Herrn Rüthling geraten."

Nora Martini lachte kurz auf.
„Nun erklärt sich mir freilich alles . Wissen Sie auch,

lieber Freund , daß es eine Nichtswürdigkeit war , die Sie
damit begingen?"

Heinitz senkte den Kopf und schwieg.
„Sie haben nicht einmal eine Entschuldigung in Be¬

reitschaft ? Das ist ungeschickt. Sie mußten doch darauf
gefaßt sein, daß ich es erfahren würde ."

„Ich konnte nicht anders ", sagte er kleinlaut. „Glauben
Sie mir 's , auf mein Ehrenwort , Nora , Laß ich nicht anders
konnte. Ich stand unter einem Zwange , gegen den kein
Widerstreben möglich war ."

„Sie hofften, Günter durch einen Verrat ein für alle¬
mal von mir zu entfernen — nicht wahr ?"

„Nehmen Sie an, daß dies mein Beweggrund gewesen
wäre . Es war noch etwas anderes dabei im Spiel . Aber
darüber darf ich nicht sprechen."

„Nun, es ist mir auch ziemlich gleichgültig. Was Sie
taten, war jedenfalls eine Schlechtigkeit, aber um der
Wirkung willen , die Ihre Denunziation gehabt hat, will
ich Ihnen verzeihen."

Erschrocken blickte der Buchhalter auf.
„Verstehe ich Sie recht? Wolsradt bat mit seiner

Familie gebrochen, um Ihnen anzugehören '-"

nommen werden, die Zivilkammer und Siraskammer, ist
Richter der freiwilligen Gerichtsbarkeit, Grundbuchrichter(in
Polen Vorsteher der Hypothekenableilung genannt), Ge¬
fängnisoerwalter. Hai die Dienstaussicht über seine Beamten
und die Gemeindegerichte sowie über die Notare, nimmt
die Pflegschaften wahr, bis für die vielen von den Rüsten
aus Poley verschleppten deutschen Ansiedler eingerichtet
sind. u. a. m. Jedes Bezirksgericht besitzt eine Staatsan¬
waltschaft. Der Staatsanwalt ist gleichzeitig Polizeidrzer-
nent des Kreischefs.

Auf gleicher Stufe mit den Bezirksgerichten steht das
Handelsgericht  in Warschau.

Die über den Bezirksgerichten stehende letzte und höchste
Instanz ist das deutsche Obergericht  in Warschau, das
sich zurzeit aus 1 Präsidenten, 7 Richtern und 1 Dezernen¬
ten jüc das Gefängnirwesen zusammensetzt. Mit 2 Zivil¬
senaten und 1 Strafsenat bildet es den höchsten Gerichtshof
des Landes und ist gleichzeitig polnisches Oberverwaltung«-
gericht, sowie als Iustizabtellung des Benvaltungschess pol¬
nisches Justizministerium.

Die Parteioertretung liegt in den Händen der Rechts¬
anwälte.  Dieser Zweig der Justiz wurde im wesentlichen
unverändert übemommen. Nach russischem Recht gibt es
zwei Arten von Advokaten: beeidigte und sogenannte Prk-
vatadvokaten. Die ersteren sind akademisch gebildet, die
ietzieren Laien, meist frühere Gerichtssekrrtäre, Gerichts¬
vollzieher, Schreiber usw. Die russische Regierung schuf die
Prioatadvokatur, um die wachsende Macht des gebildeten
Adookatenstandes durch solche. Bönhasen" Zu schwächen und
s-in Ansehen im Volke herabzudrücken. Sie behandelte
außerdem die polnischen Advokaten noch besonders schiecht,
indem sie ihnen verbot, sich zu Korporationen zusammen¬
zuschließen. sie polilisch verfolgte und Disziplinarsachen gegen
polnische Advokaten nicht, wie in Rußland, durch Standes¬
genosten, sondern durch das Bezirksgericht in Warschau
erledigen ließ. Dieses aber zeigte weder Interesse noch
Verständnis sür die Bedürfnisse des Adovkatenstandes.
Trotzdem versagte die polnische Anwaltschaft stellenweise der
deutschen Justizverwaltung ihre Mitwirkung. Es wurden
daher deutsche Iustizkommissare  geschaffen, eine Ein¬
richtung, die sich außerordentlich bewährt hat, weil sie in
steigendem Maße von der einheimnischen Bevölkerung be¬
nutzt wird, die zu ihr Vertrauen gefaßt hat. Diese Justiz-

„Und wenn es so wäre ? Hatten Sie gar nicht an die
Möglichkeit gedacht, daß es so kommen könnte, wenn er
gewaltsam zu einer Entscheidung gedrängt wurde ?"

„Ich glaubte nicht, daß er Energie genug dazu haben
würde ", murmelte Heinitz. „Und was wollen Sie denn
auch mit ihm anfangen ? Wenn Rüthling seine Hand von
ihm zurückzieht, ist er ein Bettler ."

„Pah , danach fragt man nicht, wenn man liebt. Und
als Sie das feine Stücklein mit dem Briefe machten,
wußten Sie doch wohl, daß ich ihn liebe?"

„Warum quälen Sie mich so grausam? — Haben
Sie mich nur deshalb mitgenommen, um mir das zu
erzählen, so gestatten Sie wohl, daß ich mich jetzt verab¬
schiede."

Er wollte seine Hand nach dem kleinen Gummiball
ausstrecken, der dem Kutscher das Zeichen zu halten gab, ,
aber die Sängerin hielt ihn zurück. °

„Ei , warum denn so hitzig, mein Freund ? Günter
Wolsradt oder ein anderer — am Ende kann es Ihnen
doch ziemlich gleich sein. Auch wenn ich mir eben nur
einen Scherz mit Ihnen gemacht habe, einmal werden Sie
ja doch erleben, daß es Ernst ist."

„Es ist also nicht wahr ?" jubelte er auf. „Sie werdennicht die Seine werden ?"
„Nein ! Und ich verzeihe Ihnen den häßlichen Streich

nur deshalb , weil mir dadurch die Augen über diesen
Schwächling geöffnet worden sind. Wer weiß, zu welchen ^
Dummheiten ich mich sonst noch hätte hinreißm lassen!" '

Ehe sie es verhindern konnte, hatte er ihre Hand er-̂
griffen und bedeckte sie nun, trotz ihres leisen Widerstrebens,mit stürmischen Küssen.

„Wie glücklich Sie mich machen, Nora , wie namenlos
glücklich! Ah, Sie wissen ja nicht, was ich unter Ihrer
Zuneigung zu diesem Menschen gelitten — wie unsinnig
ich ihn gehaßt habe!"

(Fortsetzung folgt.)



Kommissare sind deutsche Rechtsanwälte , denen als besolde-
ten Beamten die Parteioertretung als Amtspflicht okliegt,
während die Gebühren aus der Parteioertretung der
Staatskasse « zufließen.

Dom 1. September ab wird das polnisch « Justiz,
min tsterium  die oberste Zentralstelle der gesamten Justiz¬
verwaltung sein. Ihm soll die »berste Aussicht über die
Justizbehörden , die Ausarbeitung von Gesetzen sowie die
Emennung der richte!lichen Beamten und der Staatsan¬
wälte unterstehen . Das Obergerlcht in Marschau bleibt die
höchste Instanz . Zwischen Obergericht und Bezirksgericht«
sollen anscheinend sogenannte Appellationogerichte in Warschau
bezw . Lublin etwa als Oberlandesgerichte eingeschoben
werden . Die neue Organisation scheint sich daher sowohl
auf das deutsche, wie aus . das österreichische Berwaltungs.
gebiet zu beziehen . L - 8.

Der Weltkrieg.
Die amtlichen Tagesberichte.

Grssfr» HarrptzaaMer . 18 . Aug . Amtl . WTB . Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Auf dem Schlachtfeld i« Flandern steigerte
sich der Artilleriekampf an der Küste « nd nord¬
östlich von Aper « wieder z« äußerster Stärke.
Sonst blieb das Feuer geringer als in den letzten Tagen.

Beiderseits der Bahn Boesinghe -Staden führte der
Feind nachmittags einen starken überraschenden Teilangriff,
bei dem Langhemarck bei erbitterten Kämpfen verloren ging.
Wir liegen in flachem Bogen um das Dorf.

Im Artois stellten sich unter starkem Feuerschutz eng-
lische Kampftruppen nordwestlich von Len » bereit . Unser
Vernichtungsfeuer ließ einen Angriff nicht zur Entwicklung
kommen . Nachts erfolgende schwache Vorstöße des Feinde»
wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Krvnpriuz.
Am Lhemiu -des -Dame » lebhafte Artilleristätigkrit bei

Cerry , in der Westchampagne , besonders am Keilberg , süd¬
westlich von Moronvillers.

An der Nordsront von Verdun setzte der Feuerkamps
mittags wieder mit voller Kraft ein und hielt gesteigert bi»
lies in die Nacht an.

Durch Flieger und Abwehrgeschütze wu >den SS feind-
liche Flugzeuge und 4 Fesselballone brennend zum
Absturz gebracht . Oberleutnant Dostler  errang feinen
28 .. Osfizierstelloerlreler Bizefeldwebel Müller  seinen 22 ..
Leutnant Gontermann  durch Abschießen de» 13 . und
14 . Fesselballons seinen 29 . und 30 . Luftsteg.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des General feldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.

Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer blieb bei kleinen
Bsifeldgesechten und meist mäßigem Feuer die Lage un¬
verändert.

An der

Front des Generaloberst » Erzherzog Joseph
führte am 1 « . Aug . ei» Angriff österreichisch un¬
garischer Regimenter südlich von Grojesei z« volle«
Erfolg . Der Feind wurde aus verschanzten Stellungen im
Sturm geworfen und büßte neben hohe » blutige « Ber-
lnsten über 1K VO Gefangene , 1 Geschütz und
18 Maschinengewehre ein.

Seit dem Beginne der Operationen im Osten am 19.
Juli sind in Ostgalizien und der Bukowina in di« Hände
der Verbündeten gefallen : «SS Dffiziere , 41SV0
Man » , SSV Geschütze , S4S Maschinengewehre,
1S1 Minenwerfer , SV oos Gewehre.

An Kriegsgerät wurden erbeutet große Mn-
«ition - maffe « , SS0S0 Gasmasken , 14 Panzer-
kraftwageu , IS Lastkraftwagen , 2 Panzerzüge,
S belade » e Eisenbahnzüge , außerdem SS Loko¬
motive » , SIS Wahnwageu , mehrere Flngzenge,
große Menge » an Fahrzeuge » « nd erhebliche
Lebensmittelvorräte.

Besonders anerkennend ist hrlosrzuhcben , daß bei den
letzten Kämpfen die Munition - Kolonnen und Trains , sowie
die Eisendahn - und Krastsahrertruppen trotz höchster An-
forderungen den für die Kampsführung so wichtigen Ber¬
kehr von und zur Fcsnt glatt bewältigt haben . Durch
umstchtltche Anordnungen u . treuer Pflichterfüllung oon Offi¬
zieren . Beamten und Mannschaften konnten alle Truppen-
»erschtebunzen planmäßig durchgeführt und die kämpfenden
Truppen jederzeit mit dem nötigen Nachschub an Munition.
Verpflegung und sonstigem Kriegsbedarf versorgt werden,
im Westen trotz des über mehrere Stellungen hinweg weit in»
Hintergelände reich-irden feindlichen Feuers , im Osten trotz
aller Hindernisse , dis Land und Wetter bei den umfang¬
reichen Zerstörungen bereiteten.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorss.

Gritzes H»»ptq«artirr . 19 . Aug . Amtl . WTB . Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krouprinz Rupprecht.

In Flandern war die Kampftäligkeit an der Küste
und von der 2)ser bis zur Lys besonders in den Abendstunden
sehr stark . Im Abschnitt B 'xschoote-Hooge steigerte sich
heute früh der Artillrriekampf zum Trommelfeuer . Südlich
von Langhemark brach dann der Feind zum Angriff vor,
bei dem in künstlichen Nebel gehüllte Panzerwagen der
Infanterie Bahn brechen sollten . Nach anfänglichem Ein¬
bruch in unsere Linien ist der Gegner überall zurückgeworfen
worden.

Im Artois erreichte die Feuertätigkeit am Kanal von
La Baffer , beiderseits oon Lens und aus dem Süduser
der Scarpe zeitweilig große Stärke.

Bei Havrineonrt und westlich von Le Catelet
(südwestlich und südlich von Cambrai ) griffen die Engländer
nach ausgiebiger Feuervorbereitung mit starken Erkun-
dungsabteilungen an . Sie wurden im Nohkamps ob-
gewiesen.

Saint Quentin lag erneut unter französischem Feuer.

Heeresgruppe Deutscher Kroupriuz.
Am ChemiN ' des -Dames drangen unsere Stoßtrupps

östlich de« Gehöftes Royers in die feindlichen Gräben
und machten die nur aus schwarzen Franzosen bestehende
Besatzung nieder.

Am Brimovt verlies eine eigene Unternehmung er¬
folgreich ; mehrere Gefangene wurden eingebracht.

In der Westchampague kam es vorübergehend zu
lebhaften Feuerkämpsen.

Die Artillerieschlacht bei Verdun dauert an ; auch
während der Nacht nahm das starke Zerstörungsseuer zwi¬
schen dem Walde oon Avocourt und Ornes nur wenig ab.

Ein Angriff französischer Flieger gegen unsere Fessel¬
ballons verlief ergebnislos.

Badische Sturmabteilungen fügte » von neuem
den Franzosen im Canriere Wald dnrch kühne»
Handstreich Verluste z» und kehrten mit zahlreichen
Gefangenen zurück . _

Gestern sind IS feindliche Flugzeuge und ei»
Fesselballon im Luftkampf abgeschoffeu worden.

Die lange Zeit durch Rittmeister Freiherr von Nicht-
Hofen geführte Jagdstaffel Nr . 11 hat gestern in sieben-
monatiger Kampstätigkeit den 20 « . Gegner zum Absturz
gebracht ; 121 Flugzeuge und 196 Maschinengewehre wur¬
den von ihr erbeutet.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine größeren G sechtshandlungen.
Aus dem

Oestlichen Kriegsschauplatz
und an der

Mazedonischen Front
nichts von Bedeutung.

Der Erste Generalquartienmister:
Ludtndorff.

Umgang sn den deutschen Fronten.
Berlin . 17 . August . WTB.

Der zweite Tag derGeneralcffensive imWe-
sten  endete mit einem vollen deutschen Sieg . In Flan¬
dern wo der Hauptstoß geplant war , kam es zu einem
katastrophalen Zusammenbruch der englischen Angriffe . Auch
in der zweiten Schlacht um die flandrische Unterseebootba-
fis blieben die deutschen Woffen siegreich. Bei dieser Schlacht
setzten die Engländer , oon den Franzosen unterstützt , die
ganze Kraft ihre » ungeheuren Menschen - und Kriegsmate¬
rials ein , dessen Urberlegenheit sie selbst nicht genug rüh¬
men können . Bei dieser zweiten flandrischen Niederlage
können die Engländer nicht wie bei der ersten die Ungunst
der Witterung als Entschuldigung ansühren , denn am Nach¬
mittag de« 16 . August , wo sie die schwersten Schläge er¬
litten . strahlte Helle Sonn « am blauen Himmel.

Die Schlacht spielte sich in zwei Phasen ab . In der
ersten vermochten die tief gegliederten englischen Angriffs¬
wellen über die zerschossenen deutschen Stellungen »orzu-
dringen und die langsam zurückwetchenden deutschen Postie¬
rungen und Sicherungen vor sich her zu treiben . Beider¬
seits der Bahn Bossinghe -Staden gelang es ihnen Mer
den Steenbach vorzudringen , bi» etwa 1 Kilometer tief
einzudringen und südlich der Bahn bis nach Poelcapelle
vorzustoßen . Nunmehr «ber setzte der deutsche Gegenan¬
griff «in . dessen überlegen « Ducht jede« weiteren Bordrin¬
gen Halt gebot . Nach hin - und herwogendem Kamps ver¬
wandelte sich der englische Angriff mehr und mehr in eine
immer raschere rückläufige Bewegung . Bis gegen Mittag
war oon den Deutschen eine Linie Halbweg « Poelcapell«
und Langhemark erreicht . Vergeblich warfen di« Englän-
der immer mehr Truppen in den Kampf . Vergeblich jag-
len sie vom Blanchaart -See bis an di« Ly » au » Taufen-
den oon Rohren , was diese nur hergeben konnten ; die eng¬
lische Infanterie wurde oon einer Stellung bis zur anderen

zurückgedrückt . Am späten Abend waren die alten Stel-
lungen von den Deutschen wieder erreicht . Nur in einem
beschränkten Etnbruchsbogen bei Langhemarck und in einem
Graben netz bei Saint Julien vermochten st« die englischen
Angriffslrupprn noch zu Hallen Aber selbst die hereinbre-
chende Dunkelheit brachte den deutschen Gegenangriff nicht
zum Stehen . Während Artillerie und Flieger den Eng¬

ländern schwerste Verluste zusügten , stieß die Infanterie er¬
neut oor , warf die Engländer über den Steenbach zurück,
säuberte die Engländernester bet Saint Julien und nahm
Langhemarck wieder . Mit Ausnahme von Borseldstellun-
gen nordöstlich Bixschoote , die bei erneuten französischen
Angriffen tn der Nacht verloren gingen , ist die gesamte
alte deutsche Stellung wieder in deutschem Besitz . Südlich
Saint Julien aber , wo die Engländer auf der ganzen Li-
nie bis tn die Gegend von Oostaverne mehr oder wlNiger
tief in die deutschen Linien oorgebrochen waren , wurden
nicht nur die alten Stellungen wieder erreicht , sondern darüber
hinaus die Engländer weiter und weiter zurückgetrieben,
bis am Abend des Tages an* der Chaussee oon Frezen-
bürg und in de - Waldstücken südwestlich Westhoek die
ehemalige Linie «m 31 . Juli erkämpft war . Die englischen
Verluste sind außerordentlich schwer.

Einer der gewaltigsten Großkampftage an der fland¬
rischen Küste hat hiermit einen für die deutschen Waffen
siegreichen Abschluß gesunden . Zu danken ist dieser Er-
folg neben der zielbewußten Führung vor allem dem un-
geheueren Schwung , sowie der zähen Angriffskraft unserer
Infanterie , die auch an diesem Tag wieder durch die Ar¬
tillerie und di« übrigen Hilfswaffen hervorragend unter¬
stützt wurde und ihre Ueberlegenhett über die englische In¬
fanterie aufs neue bewies.

Wie in Flandern brach auch im Artois  der eng.
lisch« Angriff völlig zusammen . Trotzdem die Engländer
mehrmals bis in die Nacht hinein frisch« Angriffskräste
vorsührten , gelang es ihnen wiederum nicht, über den
Feldweg Hulluch -Lens vorzudringen . An der Aisnesront
haben sich die Franzosen am 16 . August licht mehr zu
größeren Angriffen ausraffrn können . An der Derdunsront
ist der Angriff noch nicht losgebrochen . Die Artillerieschlacht
tobt mit äußerster Stärke weiter . Erkundungsvorstöße , die
französische Abteilungen gegen den Toten Mann und den
Fofsewald versuchten , scheiterten . Dagegen gelang deutschen
Sturmtruppen um S Uhr abend « der im Heeresbericht ge¬
meldete Vorstoß am Cauriereswald , die bis über die dritte
französische Linie oordrang . Unter den 600 Gefangenen
befinden sich zahlreiche Offiziere . Der Rest der Besatzung
ergriff die Flucht.

Im Osten verbluteten an der Moldaufront an zahl¬
reichen Stellen russtsch-rumänischr Gegenangriffe in unserem
Feuer . Der Angriff der Verbündeten aber blieb südlich
des Trotuetale » im Forischreiten und erkämpfte zwisch n
Trozesti und der Glasfabrik den Austritt aus dem Waide.
20 Offiziere . 1600 Mann . 1 Scschiitz und 18 Maschinen¬
gewehre fielen den Siegern als Beute zu.

In Mazedonien  flog im Cernabogen ein großes
Munttionsdepot der Alliierten in die Lust.

Berlin , 18 . August . WTB.
In Flandern  konnten die Engländer am 17 . Aug.

nach dem schweren Niederbruch des großen Angriffs vom
16 . Aug . zu einer Erneuerung des Generalangriffs trotz
klarster Sicht nicht ausraffen . Sie beschränkten sich aus
Scheinvorstöße beiderseits der Bahn Boesinghe — Staden.
Auf begrenztem Raum entfalteten sich außerordentlich starke
Kräfte , die , mehrfach verlustreich geworfen , schließlich nach
langandauernden Nahkämpfen oon großer Wildheit am
Spätabend sich in den Besitz der Tiümmerstälten oon
Langhemark zu setzen vermochten . An der Küste hielt
das starke Feuer an . Aus der übrigen Front keine be¬
sonderen Ereignisse . Die beiderseitige Fliegertätigkeit war
auch in der Nacht rege . Wir belegten die Bahnhöfe und
Lager zwischen Ppern und Poprringhe , sowie das Munitions-
dcpot Datlleul erfolgreich mit Bomben.

Ein beabsichtigter englischer Angriff nördlich und
westlich Lens  kam im deutschen Vernichtungsfeuer
nicht zur Durchführung . Der Katkbruch am Feldweg
Hulluch -Lens und die südlich anschließenden Gräben wurden
oon den Deutschen in nächtlichem Angriff genommen . Ge¬
fangene und Beute blieben in deutscher Hand . Englische
Vorstöße in der Nacht vom 17 . zum 18 . August westlich
und nördlich Lens scheiterten verlustreich.

An der Aisnefront  und in der Champagne leb¬
haftes Artilleriefeuer . Die im Eiffelturmbericht gemeldeten
Kämpfe aus dem Winterberg haben nicht stattgesunden.
Ein deutscher Stoßtrupp holte westlich Baudestncourt Ge¬
fangene aus den französischen Gräben . An der Verdun«
front geht die Artillerieschlacht mit unvermindeter Heftigkeit
weiter . Durch die gesteigerte deutsche Abwehrwirkung er¬
leid n die Franzosen große Verluste . In den französischen
Gräben und Artilleriestellungen wurden an zahlreichen
Stellen Explosionen und Brände beobachtet . Um 9.30
abends kam es im Laurie 'wald zu Kämpfen vor den deutschen
Linien . Die Fliegertätigkeit ist außerordentlich rege . Bei
Forts Rozelier wurden zwei französische Fesselballons
brennend zum Absturz gebracht . In Thiarcourt töteten,
die Franzosen durch Artillerieseuer 1 Mädchen und oer-
mundeten 5 Zivilisten.

An der Ostfront  erlahmten die russisch-rumänischen
Gegenangriffe südlich der Oitoz . Auch nördlich Panciu
brachen feindliche Borstöße im Abwehrfruer zusammen.
Die Verbündeten sind im Borschreiten nördlich Grozesci.
Bei Funden ! am unteren Sereth lebte die Artillerietätigke»
zeitweise zu großer Lebhaftigkeit aus.

Dev Seekrieg.
U -Bootserfolge.

Berlin , 18 . Aug . WTB.
Amtlich wird miigeleilt : Nene U -Booterfolge ans

dem nördliche » Kriegsschauplatz : S Dampfer,
1 Segler , 1 Fischerfahrzeng , darunter ein unbekannter
bewaffneter englischer Frachtdampser von mindestens sovu



Tonnen, der englische Dampser„Talisman" und der eng¬
lische Segler„Alcyone", beide mit Kohlenladung, ein un¬
bekannter bewaffneter französischer Frachtdampfer und das
französische Fischerfahrzeug„Renöe Marthe". Ein unbe¬kannter, tiesbeladener englischer Dampfer wurde aus Seleitzug
herausgeschossen.

Der Chef des Admiralslabs der Marine.
Berlin. 18. Aug. WTB.

Amtlich wird gemeldet: Durch zwei unserer U-
Boote wurde» im Sperrgebiet iu England wiede¬
rum 8 Dampfer» S Segler, 1 Fischdampfer ver-
senkt, darunter der italienische Dampfer„Onesta" (2874
Tonnen) mit Kohlen von England nach Genua unterwegs,
die französischen Segler „Alfred de Comei" und „Maria
Jesus protogez-neus", beide mit Kohlen von New-Gastle
nach Sravenines und dos englische Fischersahrzeug„L. T.
454". 5 Dampfer wurden aus Geleitzügen herausgeschossen,
je zwei davon im Doppelschuß aus je einem Geleitzug.

Der Chef des Admiralslabs der Marine.

Der Luftkrieg.
Feindliche Flieger über Freibnrg i. B.

Berlin, 18. Aug. WTB.
Amtlich wird gemeldet: Ein feindliches Geschwader

Von7 Flugzeugen, darunter2 als Bedeckung dienende
Kampseinsitzer, erschien gestern zwischen 12 und 1Uhr mit¬
tags über Freiburgi. B. und warf aus großer Höhe aus
die offene Stadt mehrere Bomben. Bier Personen wurden
durch Gla-spitter zersprungener Fensterscheiben leicht verletzt,
Z Gebäude beschädigt. Militärischer Sachschaden wurde
nicht verursacht. Unsere zur Verfolgung der ausgestiegenen
Kampfflieger schossen eins der feindlichen Flugzeuge aus
dem Geschwader heraus ab. Das feindliche Flugzeug zer¬
trümmerte am Boden.

Kleine Kriegsnachrichten.
Wirkung des Unterseebootkriege- in Holländisch«

Indien.
Amsterdam, 15. August. WTB.

Holländische Kolonialzeitungen berichten, daß auf Java
bedeutende Mengen von Kaffee, Zucker, Tee, Gummi, Oel
und Koprah im Gesamtwert an Ort und Stelle von un¬
gefähr 150 Millionen Gulden lagern, die wegen Ton¬
nagemangels nicht befördert  werden können.

Glückwunschtelegramme des Kaisers.
Berlin. 17. Aug. VLB. (Amtlich.)

S. M. der Kaiser  sandte Sr . König!. Hoheit dem
Kronprinzen Rupprecht vsn Bagern folgender Telegramm:

Ich beglückwünsche Dich, die Führer und Gruppen
'Deiner Armeen zu den glänzendem Erfolg des
gestrigen Schlachttages in Flandern  und
zu dem Ausgang der schweren Kämpfe an der Arräsfront.

An dem unerschütterlichen Siegeswille» von Truppen
aller deutschen Stämme zerschellte der Angriff der dort
kämpfenden Teile des englisch-französischen Heeres.

Mit mir ist das Vaterland stolz auf seine Söhne.
Es wird, s» hoffe ich fest, nie vergessen, was Führer und
Soldaten im Felde leisten. Heute dankt es mit mir
Deinen tapfere» Truppen. Wilhelm  I.

Berlin. 17. August. WTB. (Amtlich.)
TelegrammS . M. des Kaisers an den Kron¬

prinzen:
An Se. Kaiser!. Hoheit den Kronprinzen des

Deutschen Reiches.
Ich bekomme soeben die Meldung von der kühnen

Anternehmung badischer Truppen auf
dem Lstuf er der Maas.  Spreche ihnen meinen
kaiserlichen Dank und meine Anerkennung aus. Wie
an der Flandernfront, bestätigt sich auch vsr Verdun deut¬
scher Angriffsgeist.

Unsere U-Boote.
Zwei Ereignisse aus letzter Zeit legen erneut Zeugnis

ab für die hervorragende Tüchtigkeit unsererU-Boot-Leut
und die Vorzüglichkeit der Boote. Zu der Bersenkum
»es englischen Kreuzers„Ariadne" erfahren wir nachträglich

sie sich unter ganz besonderen Umständen vollzog. Da,
U-Voot, das unter dem Kommando des ob seiner großer
«tfolge bekannte» Kapitänleutnants Sleinbrinck stand, tor
pedittte den Kreuzer, der von drei Zerstörer» begleitet war
Machst auf 1000 Meter Entfernung und tauchte dani
unter. Al» es wieder an die Oberfläche kam. zeigte sich

der Engländer zwar beschädigt, aber nicht zum Sinker
gkdracht war. Außer den drei Zerstörern umschwärmter
6 letzt vierP .-Boote(U-Boot-ISger). sechs Minenfuchr
und 20  Fischdampfer. Obwohl also die Lag« für das U
«aot recht gefährlich war, entschloß sich der Kommandan
n.» ""1" dem beschädigten Kreuzer durchzutauchen uni

der wenig gesicherten Landsette her erneut anzugreifen
AE-«riadne" erhielt einen zweiten Treffer und kentert
orrs darauf. Als unserU-Boot zum zweitenmal auflauchte

"ur noch der Boden zu sehen, während die Zahl de
hatte umgebenden Schiffe sich noch erheblich vermehr

anderesU-Boot, das unter dem Kommando de,
LWsall» schon bekannten Kommandanten Frhr. v. Forstne
d-, « von einem feindlichen Dampfer gerammt. Troj
^ ^ 'chiidigung konnte es aber den 1800 Seemeilen lange,
Rückweg in die Heimat durchhalten.

Grrrß der bulgarischen Schriftsteller a«
die deutsche Presse.

Berlin. 17. August. WTB.
Die hier eingetroffenen bulgarischen Tagesschriftsteller

haben das WTB ersucht, der deutschen Preffe nachstehen-
den Gruß zu übermitteln: In der Hauptstadt des verbün¬
deten und innig befreundeten deutschen Reiches angekom¬
men. empfinden wir es als Herzensbedürfnis, den verehr¬
ten Berussfreunden vvn der deutschen Preffe und den deut¬
schen Zeitungsoerlegern unseren aufrichtigen Dank für die
freundliche Einladung zu übermitteln, der wir mit großer
Freude gefolgt sind. Wir stehen unter dem erhebenden.
Eindrück de» liebenswürdigen Empfangs, der uns zu Teil
geworden ist, und des großartigen Lebens der deutschen
Hauptstadt, dieses glänzenden Beweise« der ungebrochenen
Kraft, die unseren gemeinsamen Sieg verbürgt.

Z ur päpstliche« Friedensnote . A
Zn̂ Besprechung der Friedensnote de« Papstes sagt

die „Bossische Zeitung ": Wenn der Friedensoorschlag
des Papstes bei den übrigen Kriegführenden eine Ausnahme
findet, die uns der Verwirklichung des Weltgleichgewichts
näher bringt, dann wird er ein großes Geschenk für die
Menschheit bedeuten.

Die „Berliner Neuesten Nachrichten"  geben
das Urteil ab: Vergeblich und unmöglich, das ist unsere
deutsche Antwort.

Die „Kreuzzeitung"  führt u. a. aus: Die Er¬
klärung der „Kölnischeu Bolkszeitung", daß der Papst jetzt
nicht in seiner Eigenschaft als Oberhaupt der katholischen
Kirche, sondern als der neutralste Souverän einer neutralen
Macht handelt, findet in den Änfangsworten des päpstlichen
Schreibens keine Stütze. Wenn sich der Papst hier viel¬
mehr als der Vater aller bezeichnet und sich auf di« ihm
von Christus übertragene höchste geistliche Würde beruft,
so muß hiergegen von den Angehörigen der evangelischen
Kirche Einspruch erhoben werden.

Zürich. 18. August.
Der „Secolo" meldet aus Petersburg: Die proviso¬

rische Regierung läßt erklären, daß sie da« Friedensange¬
bot des Papstes in wohlwollende Erwägung ziehen werde
und daß sie den gleichen Zweck anstrebe, die Herbeiführung
eines baldigen ehrenvollen Friedens für alle Kriesührenden.(dr.)

Erklärung des Kriegszustandes zwischen
China und Deutschland.

Berlin, 19. Aug. WTB.
Laut amtlicher Mitteilung' der niederländischen Regie-

rung, die den Schutz der deutschen Interessen in China
ausübt, hat die chinesische Regierung am 14. ds. Mts. den
Kriegszustand mir Deutschland verkündet.

Magyaren und Slowake «.
Wien 17. August.

Aue Neutra melden polnische Blätter: Dar ungar¬
rische Ministerium des Innern entsandte in die östlichen
und nördlichen Bezirke der Slowakei einige Beamte mit
dem Auftrag, di« Bevölkerung über da» Wohlwollen der
ungarischen Regierung gegenüber der nichtmagy irischen
Bolksstämme zu unterrichten, die Wünsche der slowakischen
Bevölkerung in nationaler Hinsicht zu erforschen und dem
slowakischen Volke zu berichten, daß die ungarische Re¬
gierung bereit sei. den Slowaken eine gewiss« Autonomie
in der Form der Wiederherstellung des Neutra« Fürsten¬
tum» zu gewähren, an das die kernslowakischen Bezirke
des benachbarten Mähren anzuschließen wären.

r Sovnenfleck. Ein großer Sonnenfleck ist zuzeit
zu beobachten. Er hat einen Durchmesser 8mal so groß
als die Erde, aus seiner Fläche hätten 60 Erdkugeln Platz.
Mit jedem Opernglas ist er schon als Fleckchen deutlich
stichtbar. Man muß das Auge schützen durch ein Blind-
glas oder durch Ruß geschwäztes Gla«. Die Umdrehung
der Sonne ist dabei gut sehen.

Noch ein Friedensschritt.
GK« . Basel. 17. August.

Die„Times" vernehmen laut den„Baseler Nachrichten",
daß von Schweden eine Besprechung zwischen den neutralen
Mächten vorgeschlagen ist, die sich auf ein Zustandekommen
des Fr'edens erstrecken soll. Der Friedensschritt Schweden»
sei vor der Friedensaktion de« Papstes erfolgt.

Väterchens magere Tage.
b2 Basel, 17. August.

Laut den schweizerischen Zeitungen schreibt die .Daily
Chronicle", daß der Zar offiziell aus den Listen der russi¬
schen Arme« gestrichen wurde und daß ihm das Recht, die
Uniform der russischen Armee zu tragen, entzogen ist. Die
bisher dem Zaren belassene Apanage wurde von der pro¬
visorischen Regierung eingezogen. Die Verpflegung des
Zaarenpaares erfolgt von jetzt ab aus Staatsmitteln nach
Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen.

Die Kathedrale von St . Qneutiu.
Berlin. Au» Genf wird dem„Berliner Lokalanzei¬

ger" gemeldet: Wie weit man in Pari» die Entstellung
des Tatbestandes treibt; dafür liegt ein klassischer Beweis
vor. die Behauptung räml'ch, die deutschen hätten die Käthe-
drale von St. Quentin in Brand gesteckt. Darauf schwört
jetzt ganz Frankreich.

Amerika- fragwürdige Hilfe.
In der Finanzchronik der holländischen Wochenschrift

„De Nieuwe Amsterdamer" vom 28. Juli lesen wir: „Wenn
man Amerika» Krieg-Vorbereitungen mit etwa« kritischen
Augen betrachtet, dann kommt man zu der Ueberzeugung,
daß die Entente doch nicht allzu viel auf die Hilfe Amerika»
bauen darf. Denn es steht fest, daß der Krieg in
Amerika in keiner Weise populär  ist. was
sich psychologisch völlig erklären läßt. Darum wird aber
auch die Bildung des Millionenheeres noch mit vielen
Schwierigkeiten verbunden sein. Die Tatsache, daß der
vielgelobte General Goethal« als Direktor der neuen Schiffs¬
bauten bereit» abgetreten ist. läßt außerdem darauf schließen,
daß sich bei den Ausrüstungsarbeiten ernsthafte Meinungs¬
verschiedenheiten gezeigt haben. Auch von der finanziellen
Unterstützung darf man sich nicht allzu viel versprechen. Die
erste Kriegsanleihe hat reichlich drei Milliarden Dollar auf-
gebracht. Davon haben die Bundesgenoffen nur einen
kärglichen Teil erhalten. Jetzt soll eine zweit«Anleihe von
fünf Milliarden ausgenommen werden, von der. wie es heißt,
die Bundesgenoffen zwei Milliarden empfangen sollen.
Ab« inzwischen wagte Bonar Law im englischen Parlament
unverhohlen zu sagen, daß ihn die geringe finanzielle Unter¬
stützung, die England von Amerika erhalten habe, aufs
äußerste enttäuscht habe. Augenscheinlich hat Amerika seine
Hilfe hauptsächlich den Bundrsgenoffen Englands zuteil
werden lassen. Dann aber muß man sich fragen, welche
höhere Politik wohl hierbei mitgrspielt hat. Bonar Law
verkündet, daß England in unbeschränktem Maße feine
Mitkämpfer mit den nötigen Mitteln weiter versehenw.rde.
Er erwartet aber, daß auch Amerika dieselbe loyale Hal¬
tung annehmen wird. Ueber den Erfolg der ersten ameri¬
kanischen Kriegsanleihe erfährt man nicht allzu viel. Schon
daraus kann man entnehmen, daß di« Anleihe durch die
großen Banken und industriellen Unternehmungen ausgebracht
wurde, während sich das Volk, vor allem in den westlichen
Staaten, nur sehr wenig an den Eintragungen beteiligt hat.
Die amerikanische Regierung ergreift kräftige Maßnahmen,
um das ganze ökonomische Leben zu verstaatlichen. Dabei
wurde selbst der Vorschlag gemacht, den Bahnoerkehr in
den Vereinigten Staaten der Regierung zu übertragen, wobei
den Eisenbahngesellschaften ein entsprechender Gewinn ab¬
getreten werden müßte. Natürlich tst ein solcher Vorschlag
bequemer gemacht als ausgeführt. Außerdem scheint sich
das Verkehrswrsen der Bereinigten Staaten in einem reich¬
lich desorganisierten Zustande zu befinden, der durch die
Kriegsmaßnahmen der Regierung noch verschlimmert wird.
Es steht also für die nächste Zukunst alles anders
als erfreulich aus.  Eine allgemeine Depression
breitet sich jrtzi Über die ganze Welt aus. Die allgemeine
Verarmung geht in immer schnellerem Tempo weiter. Auch
auf den Bereinigten Staaten liegt ein Druck, der sich an
der Börse, die überall das Barometer des allgemeinen öko¬
nomischen Zustandes ist, widerspiegelt."

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 20. August!Sl7.

Ehrentafel.
Unter-ApmHeker Schmid im Reserve-Lazarett Nagold

hat da« Wilhelmskreuz mit Schwertern erhalten.
Fahrer Protz aus Sulz VA. Nagold hat für treue

Dienste die Würlt. Tapserkettsmedaille erhalten.
Feindliche Flugschriften im Lande.

Unsere Feinde versuchen in letzter Zeit durch Etnfüh-
ren und Verbreiten von Flugblättern und Handzetteln auf¬
reizenden Inhalts innere Unruhen zu erregen, inbesondere
dis deutschen Stämme gegeneinander aufzuhetzen. Da die
Verbreitung derartiger Flugschriften di«Sicherheit des Reichs
schwer gefährdet, tst es vaterländische Pflicht eines jeden
Einzelnen, diesem gemeinschädlichen Treiben mit allen Kräf-
ten entgegenzuwirken.

Die Feinde versuchen diese Schriften auf dem Land-
weg durch Nachrichrenschmuggel über die Grenze zn schaffen
oder durch Flieger und Freiballons nach Deutschland zu
bringen. Auch mit der Möglichkeit, daß feindliche Agenten
im Innland derartige Schriften Herstellen und verbreiten, ist
zu rechnen.

Beim Austauchen einer solchen Flugschrift muß jeder¬
mann sofort der nächsten Polizeibehörde Anzeige erstatten
und aufgefundene Flugblätter alsbald abliesern. Auf die
Ablieferung solcher Flugblätter ist eine Belohnung aus-
gesetzt.

r Zurückhaltung von schlachtreifem Rindvieh.
Die Fletschoersorgungsstelle für Württemberg und Hohen-
zollern, Berwaltungsabteilung. schreibt: Es ist zu unserer
Kenntnis gelangt, daß in einzelnen Oberämteru die Land¬
wirte schlachtreife« Rindvieh zurückhalten in dem Glauben,
die gesenkten Höchstpreise würden nur vorübergehend in
Geltung bleiben. Diese Ansicht ist irrig. Es ist voll¬
ständig ausgeschloffen, daß die herabgesetzten Preis« wieder
erhöht werden, sodaß dieser Grund für die Zurückhaltung
schlachtreifen Rindviehs hinfällig ist.

Schuhe aus Stroh . Das Stroh hat eine neue
Vtnvendungsarl erfahren. Der Kasseler Hausfrauenverein
läßt Slrohschuhe in Heimarbeit anferligen. Die Anleitung
dazu wird in Strohschuhkursen des Verein« erteilt, die sich
großer Anerkennung erfreuen. Bon der Berwendbarkett
de« Strohschuhs verspricht man sich sehr viel. Es sind
dem Verein bereits große Bestellungen zugegangen. Die
Erlemung der Anfertigung macht keine Schwierigkeiten wenn
einige Kenntnisse im Nähen vorhanden sind. Abgesehen
davon, daß die Anfertigung von Strohschuhen vielen Frauen



und Mädcheu . die zu Hause arbeiten müssen . Verdienst
bringt , wird durch das neue Verfahren auch eine will¬
kommene Streckung unserer Fußbekleidung erreicht.

A «S de« übrige« Württemberg»
Die Aufführung der Passivusspiele in Horb

a . N .. nach dem Borbitde vom Oderammergau verdient die
größte Beachtung . Daß die Spiele seit einigen Jahrzehn¬
ten auch außerhalb ihres Entstehungsortes vorzesührt wer-
den können , ist das Verdienst einer zu diesem Zwecke ge-
blldeten Gesellschaft , die zum großen Teil aus Bewohnern
Oberbayrrns besteht und sich zur Ausgabe stellte, die
Spiele getreu nach dem Oberammergauer Vorbild wieder¬
zugeben . Alle Hauptrollen sind von berufsmäßigen Paf¬
fionsdarstellern besetzt, unter denen besonders die Herren
Adolf und Georg Faßnacht heroorzutzeben find . Dies«
treten in der Rolle des Christus und de« Judas aus und
entstammen einer Oberbayr . Pasfionsdarsteller -Familie . S . B.

r Böblingen . Seit 12 . Juli werden der 8 Jahre
alte Karl Rieth und der 10 Jahre alte Willy Rieth vermißt.

r Kuppinge « OA . Herrenberg . Dem Kriegsfrei¬
willigen . zurzeit verwundeten Fizefeldwebel und Flugzeug¬
führer Daniel Mayer hat der kommandierende Genera ! der
Luststreilkräste den silbernen Ehrenbecher als „dem Sieger
im Lustkampf - verliehen.

r Tübingen . Professor Dr . Seil  heim , der Bor-
stand der Frauenklinik , hat den an ihn ergangenen Ruf
nach Halle angenommen.

r Grüutal OA . Freudenstadt . Schwer hat die
Familie der Metzgerswitwe Sailer unter den Folgen de»
Krieges zu leiden . Bon den sechs zum Heer eingezogrnen
Söhnen stehen fünf im Felde . Zwei haben schon früher
den Heldentod erlitten . Nun kam am letzten Samstag dis
Todesnachricht von ihrem dritten hoffnungsvollen Matthäus.

r Friedrichshafe « . Während eines furchtbaren mit
Hagelschlag begleiteten Gewiitsrsturms , der vorgestern nach¬
mittag am Obersee hauste und in der Gegend zwischen Hemig-
Hosen und Lindau an Obstbäumen und Weinreben großen
Schaden anrichtete , befand sich das württembergische Dampf¬
schiff „Hohentwiel - auf der Fahrt von Lindau noch Fried¬
richshofen . Die Hagelkörner durchlöcherten die Schutzwand
vor dem Steuermannsraum und schlugen die Fenster ein.
Der Dampfer fuhr aus der Höhe Schachen -Wasserburg,
da Dunkelheitt herrschte, auf einer Sandbank auf . Das
Schiff „die Stadt Friedrichshasen - , brachte ihm Hilfe und
nahm die Paffagiere auf . sodatz der gestrandete Dampfer
kurz nach 8 Uhr in den heimatlichen Hasen landen kennte.

r Renensteiu O/A Oehringen . Rektor Wetze!
mit Frau , seinem Schwiegersohn . Oberförster Naumann,
und dessen Frau begegneten unweit der Stadt einem Sol¬

daten , der mit dem Rad auf dem Gehweg fuhr . Der
Soldat , der anscheinend darüber erbost war , daß die
Spaziergänger nicht schnell genug ausgewichen waren , zog
sein Seitengewehr und drohte mit Erstechen . Auf ein¬
dringliches Billen der Frauen ließ der Unhold jedoch von
seinem Vorhaben ab . Kaum aber hatten sie sich einige
Schritte entfernt , als der Soldat , wie die „Weinsberger
Ztg .- berichtet , sein Seitengewehr nach Oberförster Nau¬
mann warf und diesen so schwer verletzte, daß er mit dem
Wagen nach Oehringen »erbracht werden mußte . Der Täter
ist ermittelt.

— Wiggensbach . Was kn gegenwärtiger Zeil alles
möglich ist, hat jüngst dahier ein Fall gezeigt . Ein Pri¬
vatier halte Fleisch zugesetzt und dann für kurze Zeit die
Küche verlassen , um seiner kranken Frau zu Diensten zu
stehen ; als er in die Küche zurückkehrte , war das Fleisch
aus dem Hafen verschwunden . Ein Fremder hatte sich in¬
zwischen in die Küche geschlichen und das Fleisch in seine
Taschen verschwinden lasten . Ein Nachbarskind halte den
Diebstahl bemerkt und davon Mitteilung gemacht . Sofort
eilten der betr . Privatier und sein Nachbar dem hungerigen
Wandervogel aus der Straße nach , nahmen ihm die saftige
Beute ab und ließen ihn dann passieren , nachdem sie ihm
eine recht kräftige handgreifliche Lektion über das 7 . Gebot
erteilt hatten . Dieses sollte mehr eingeführt werden.

Eingesandt.
Der Artikelschreiber vom „Hinteren Wald - hatte ganz

recht betr . der Fettabgabe in Nagold . Dieses ist nun ge¬
ändert worden , aber nicht ganz . Ist Wildberg mit Um¬
gebung ein Stiefkind ? Ich glaube nicht ! Auch diese
möchten ihre Zeit und Geld sparen in arbeitsreichen , teuren
Kriegszeiten . Könnte man in Wildberg nicht gerade so gut,
wie jetzt in Simmersfeld , Altenfleig etc., eine Fettabgabe¬
stelle haben , muß man V, Tag und 50 ^ Fahrgeld dran¬
geben , um sein bißchen Feit , wann 's gut geht , zu bekommen.

L.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 686.

Eine neue Jsouzofchlacht.

Wie » , 19 . August . WTB . Amtliche Mitteilung
vom 19 . August.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Der Italiener holt am Isonzo neuerlich zum Angriff

gegen die seit langen Jahrhunderten zu Oesterreich gehörigen

Küstenlands au «. Nach anderthalbtägiger stärkster Ar»
tillerieoorbereitung , der gestern Nachmittag einige Er¬
kundungsvorstöße folgten , trat heute früh zwischen dem
Mrzli Brh und dem Meere die italienische Infanterie zur
Schlacht an . Der Kampf tobt in größter Erbitterung fort
in allen Abschnitten der 60 Klm . breiten Front : Bei Tol«
mein , nordöstlich von Canali . zwischen Descia und den
Mt . San Gabriele , südlich von Görz und auf der Karst-
Hochfläche. Die bisher eingelausenen Meldungen lauten
durchweg günstig.

Balkankeiegsschauplatz:
Unverändert.

Der Chef des Generalstabs.

Berechuete Dauer der Flauderuschlacht.

Basel , 20 . Äug . Drahtb . Oberst Repington schreibt
in den „Times - zur großen Schlacht in Flandern : Der
englische Oberkommandierende General Haig habe die
englischen Entscheidungskämpfe in Flandern auf die Dauer
aon 3 Monaten gerechnet und angrsetzt . Eine Steigerung
der jetzigen Angriffsmaffen in Flandern sei nicht mehr möglich.

Geldgeschäft wichtiger als Frieden.

Genf , 20 . August . Drahtb . Der Pariser „Herold"
meldet aus Reuyork : Bryan , der frühere Staatssekretär
erließ einen Ausruf an die Senatoren zur Unterstützung
der päpstlichen Frieqensaktion . Der „Herold - setzt hinzu,
wichtiger als alle Reden über den Frieden sei die Fest¬
stellung der Tatsache , daß dis Nordamerikanischen Munitions¬
fabriken bis Ende 1918 mit Kriegsausträgsn voll beschäs.
tigt wären.

Die Kriegslage am Abend des LS . August.
Berlin , 19 . Aug Drahtb . WTB . Amtlich wird mitgeteiltr

In Flauder « Feuerkamps wechselnder Stärke . Vor
Berdu « Artillerieschlacht unvermindert.

In der Moldau kleinere Kämpfe.

Wie » , 19 . Aug . Drahtb WTB . Amtlich wird mitgeteiltr
Aus dem Kliegspresstquartisr wird germldet vom 19.

August Abends.
Die Jsouzoschlacht dauert in unverminderter

Stärke a « . Verlaus günstig . .

Mutmastl . Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Vorwiegend warm und trocken , aber zu gewittrigen

Niederschlägen geneigt.

Für die Schristleitung verantwortlich Emil Zaiser  Nagold.
Druck u. Verlag der G . W . Z a is er 'schen Buchdruckerei (Karl Zaiser ) Nagold.

8aslö rum „l_inäknlw1" ttopda. kt.
Rohrdorf.

Ziur 4 Vax«

Z I? » 88 » «» I » 8 v « st - !8pii « lv
6 unter LsitusK u. LitvirkuuK des berühmten Kdristusäs-rstsllsr ^ äolk
^ s soLedt »us Ls-̂ eru, sovis bsrvorr »§siider ? Ä88iousä»rsts11sr, d»r-
8 unter § r»u 8 t »älsr »us ObsrsMmsrKuu.

«ixen » Ur»nr » erl »» ut « r L « 8t8pi « tbiilri »6.
tiniollsna - »m 2«., 27. , 28. und 29. 4oxu8t je adesds D/s Ddr.
SpIVUclgv . Ausserdem au» 2«., 27. ou«I 29. Lux . 1« Xavinnillaxs

^ 3 Mr and abends 7 /̂g vlir.
A 27. ^ uAusl
^ extra Lirittervorstellurig 211  tialdea kreisen.
^ t ' reikk ,1« i Zlli . 3 .—, NIr . Ä —, Air . 1.8U , Allr . 1 .—.
^ Oie Testspiel « kuudsu ruletxt iu IIIiu, 8tuttx »rt , lübiuKen ete.
^ mit grösstem Drkolx stutt.
8 X»ob 8«Muss der Xutküdruux ^ ueedluss der XüKS nsob »Heu
A Riedtuuxeu.
^ Vorverk » uk der L » rteu  vom 24. ^ uZust »b im Hotel
« -Dinde»bol ".

Statt jeder besonderen Anzeige.

Walddorf , den 19 . August 1917.

Hrcruer -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

geben wir die schmerzliche Nachricht , daß unsre!
liebe , treubesorgte Gattin . Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter

Ähmi Neuner
geb. Manz

heute nach schwerem Leiden im Alter von 80 Jahren sanft in
dem Herrn entschlafen ist.

Der trauernde Satte

Jakob Brenner , früherer Postbote
mit Familie.

Beerdigung : Dienstagmittag 2 Uhr.
SS

Wlings-GeW.
Ein ordentlicher Junge , welcher

Lust hat . die Müllerei zu erlernen,
kann sofort einketen bei

KM SiNMlldinger, Mühle.
Wildbrro.

Girr fleißiges

Mädchen
möglichst nicht unter 17 Jahren für
Haushalt und etwas Landwirtschaft
kann sofort eintrerm bei

Mu Friedrich Protz
Tel . 3.

6 . vÄl8k !8.

Wildberg.
Eine junge , trächtige

zum Wahren geeignet,
versauft

Gottlob Weik.

8 Kleine Schriften 8
8 zum Zubiläumsjahr : 8
8 Petrich , Der deutsche Luther 8
8 r.80 8
8 Preust , Unser Luther — .80 8

Buchwald , Martin '

^ Tchmöchel , Mattin Luthe" H

8 Vorrätig bei

8 8 . W . ZW , MgM . zs

l(auimsnni8ohöi' I.elll'Iing
Aufgeweckter Junge mit guten Schulzeugnissen findet per

sofort Lehrstelle im
MilllsäAeuvtzrlr XliAoIll

(xtzdrüätzr Hionror.

D sieve Zivilere jüaietrrcdile Lrlv.
1. wärtl . 8obv »r2V. 8 odÜl 6 r !löUN 6 kArülldöt 1908.

Lsk »nllte erstkl . Dnterriobls - und Lr^iskuLKssllstLlt.

Leri-MeNsng:
6 Klessigs Rsslsebuls

« . Vorb. 2. Diuj.-DriikrmK.
^ussssrisiebusts DrökullZserkoiKS

MSeis-Kteilung:
6 moimtl . Doirdslskurss.
Drokl . VebunAskontor.
XrisKkillv . krsissrmöes.

6uts VsrxklsKullK »ueb vtlbrsiLd ds» LriSKks . — Oesunäs
LödsLl »KS. —- krosxekts »ud 4̂uskll »kt durob äis Direktoren

Lügsl miä klsvdsr.
> 16. Olrt . 1N1V.

l ^Vadre IVanrlcrtremle

v« t a»»o «Me lkartek

»imrropr.

I/irentbekrlLÄk

kür jeäea Vantterer,
äer m kürrelter 2eit
6as llsrtenlelea de-
kerrscden vill .um ück
mit Hüte äer Karte
im Qeisnäe rurecdt-

ruüncien.
Ll» DrtcU vor» Vielen:

/ra - en «ck»'

er-kcknn/ u./eSn-
nen es s/s

VorrLNüdel:

LuebiiLndlullA

Gesangbücher empfiehlt G . W . Zaiser , Ragow'

erscheint täk
«tt Ausnahm

Ion »- und I,

Preis viertelst
hier mit Träg'

Mk. 1.65. im «
and ill Lm .»T

Mil 1-65. im i
Württemberg M
Mouats -Absnn

»ach Brrhäll

M194

5m
AWl«

Di,

Bei Parc
zose am S. M
an der Aisne-
seinem Ziel , sc
volle Gegenstö
ihn blutig dari
nicht zu denke!
Damenweg vsi
Main zu absal
mit seinen Ma
schen den Dörs
der Häuser die
studieren und
jenseits gelrgei
Nlederungsn b

In den ;
Art von Schul
schneiden, in k
der weithin sch
und Seitendeck
nehmkar zu ha!
Arbeit die ins
hinaüszustemm«
Nicht mit jähe
packen und gec
zäh festzuhalier
Stellung ausbs
sesthalten —
das Gewönne!
Stoß saß.

Das erste
Mai gegen s
Schlamm erkle
und Oldenburc
des oft bewährt!
mann  von F
Raschinengewel

Bergl. „s

Ron
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